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Abb. 7 > Beitrag verschiedener Konsumbereiche zur Gesamtbelastung  

Der Anteil der Umweltbelastung für die Bereiche des Endkonsums wurde anhand verschiedener 
Bewertungsmethoden berechnet. Ernährung ist dabei am wichtigsten und macht knapp 30 % der 
Gesamtumweltbelastung aus. 
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Die Ergebnisse aus dieser Studie wurden für die Indikatoren Treibhausgasemissionen 
und ökologischer Fussabdruck mit weiteren und früheren Studien verglichen. In diesen 
kamen ganz unterschiedliche Ansätze und Datenquellen aus den Bereichen Input-
Output-Analyse, Ökobilanz und ökologischer Fussabdruck zur Anwendung. Der hier 
erstmals verfolgte methodische Ansatz bestätigt die in anderen Studien festgestellte 
Wichtigkeit des Aussenhandels für die Gesamtbilanz und die deutliche Erhöhung der 
Gesamtbelastung, wenn dieser in die Bilanz einbezogen wird. 

Allerdings streuen die Ergebnisse der verschiedenen Studien zu den durch den End-
konsum verursachten Treibhausgasemissionen in einer Bandbreite von 11 bis 18 
Tonnen pro Person. Dies ist in jedem Fall deutlich höher als die direkten Emissionen in 
der Schweiz von nur etwa 7 Tonnen CO2-eq. Auf Grundlage der vorliegenden Informa-
tionen wird die Grössenordnung von 11 bis 13 Tonnen pro Person für die Schweiz als 
realistisch erachtet. Somit ist weiterer Forschungsbedarf hinsichtlich eines Vergleichs 
verschiedener Ansätze und einer Verbesserung der Datenlage vorhanden. 

Reduktionsziel  

In der vorliegenden Studie wurde auch abgeschätzt, um wie viel die derzeitigen Um-
weltbelastungen zur Erreichung der politischen Ziele der Schweiz reduziert werden 
müssten. Für die direkten Emissionen und Ressourcenverbräuche der Schweiz wird 
anhand der Methode der ökologischen Knappheit ein Gesamtreduktionsziel von etwa 
40 Prozent errechnet. Dieses Ziel leitet sich aus politisch festgelegten Zielen für ver-
schiedene Umweltwirkungen (z. B. politisch beschlossene Reduktionsziele für CO2-
Emissionen) ab. Das Reduktionsziel lässt sich nicht im Sinne eines erwiesenen ökolo-

Vergleich der Resultate 
mit früheren Studien
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Die drei Bewertungsmethoden UBP (2006), ReCiPe und Eco-indicator 99 (H,A) bewerten die 
Umweltbelastung umfassend. Mit dem Ziel «true and fair view».

Drei Bewertungsmethoden beziehen sich nur auf einzelne Aspekte: ökologischer Fussabdruck, 
Treibhausgasemissionen, nicht-erneuerbare Energieressourcen.

Die Ernährung verursacht 30 Prozent der Umweltbelastung.

Beitrag verschiedener Konsumbereiche zur gesamten Umweltbelastung - Vergleich von sechs Methoden
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Weniger als die Hälfte der Umweltbelastung der Ernährung fällt in der 
Schweiz an.

Umweltbelastung der verschiedenen Konsumbereiche in Millionen Umweltbelastungspunkten (UBP) pro 
Person und Jahr (2005)
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dass rund 60 Prozent der Gesamtumweltbelastung durch die Endnachfrage der Schweiz 
im Ausland anfallen. Für ein verlässliches Bild der Umweltbelastungen des Schweizer 
Konsums muss also die Umweltbelastung der Importe zur Umweltbilanz der Schweiz 
dazugerechnet und die Umweltbelastung der Exporte davon abgezogen werden. Der 
Unterschied zwischen den beiden Berechnungsansätzen ist für die Umweltbelastung 
der Exporte am grössten. Die zweite Berechnungsmethode (Aussenhandelsstatistik&
LCA) führt zu einem rund 25 Prozent tieferen Ergebnis als die erste Berechnungsme-
thode (EE-IOA), wenn auch insgesamt die Wichtigkeit der Umweltbelastungen von 
Importen und Exporten insgesamt ausser Frage steht.

Die durch den Schweizer Konsum verursachten Umweltbelastungen werden auf 
Grundlage der erhobenen Daten weiter ausgewertet (Abb. 3 und Abb. 4). Dabei steht 
die Untersuchung verschiedener Konsumbereiche wie Wohnen, Ernährung oder Mobi-
lität hinsichtlich ihres Anteils an den Gesamtbelastungen im Vordergrund. Ausserdem 
wird aufgezeigt, wie hoch die Umweltbelastungen pro CHF Konsumausgaben der 
Haushalte sind. Damit lässt sich beispielsweise abschätzen, wie sich eine zukünftige 
Veränderung der Konsumausgaben auf die Umweltbelastungen auswirken könnte.

Abb. 3 > Umweltbelastung der verschiedenen Konsumbereiche  
(UBP pro Person im Jahr 2005)  

Abb. 4 > Umweltintensität der verschiedenen Konsumbereiche 
(UBP pro CHF im Jahr 2005)  

Die Bereitstellung von Nahrungsmitteln verursacht knapp 30 % der 
Umweltbelastungen und ist damit der wichtigste Bereich des Endkon-
sums, gefolgt vom Wohnen und von der Mobilitätsnachfrage. Die 
direkte Umweltbelastung im Konsumbereich «Wohnen, Energie- und
Wasser» ist vor allem auf den Strom- und Heizenergieverbrauch im 
Haushalt zurückzuführen, jene des Konsumbereichs «Mobilität»
hauptsächlich auf den Treibstoffverbrauch für private Verkehrsmittel.

Die Ausgaben für Ernährung haben auch die höchste 
Umweltintensität pro CHF. Die Grafik zeigt, dass ein 
ausgegebener Franken für Mobilität mehr Umwelt-
belastungen verursacht als die gleiche Ausgabe für den 
direkten Verbrauch von Strom und Brennstoffen im 
Haushalt.
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bei Schweizer Haushalten bei Schweizer Betrieben im AuslandUmweltbelastung:

Darstellung: ESU-services GmbH und Rütter+Partner

Konsumbereiche

Quelle: Jungbluth et al. (2011)

Rund 60 Prozent der Gesamtumweltbelastung des Konsums der Schweizer Bevölkerung fallen im 
Ausland an.
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Darstellung: ESU-services GmbH und Rütter+Partner

Konsumbereiche

www.NOVANIMAL.ch Konzept: Matthias Meier, Priska Baur  Gestaltung: Gian-Andrea Egeler



Klimaerwärmung

Ozonabbau

Humantoxizität - karzinogene Effekte

Humantoxizität - nicht karzinogene Effekte

Feinstaub

Ionisierende Strahlung

Sommersmog

Versauerung

Terrestrische Eutrophierung

Überdüngung Süssgewässer

Überdüngung Meere

Süsswasser-Toxizität

Landverbrauch

Wasserverbrauch

Ressourcenverbrauch nicht-erneuerbar

0% 25% 50% 75% 100%

O
ktober 2018

G
esunde Ernährung und nachhaltige Lebensm

ittelproduktion
N

ationales Forschungsprogram
m

 N
FP 69

ZH
AW

 W
ädensw

il

Um
weltbelastung durch Ernährung: 

Perspektive Nahrungsm
ittel-

Versorgungskette
Anteil Landwirtschaft, Verarbeitung, Transport, Verpackung, Konsum und Entsorgung an der 
Gesamtumweltbelastung für 15 Umweltaspekte

Zusammensetzung des repräsentativen Warenkorbs

–– Schweinefleisch (7.6%), Rindfleisch (4.2%), Geflügel 
(2.5%)

–– Milch (14.8%), Käse (2.8%), Butter (0.7%)

–– Brot (7.3%)

–– Zucker (5.5%)

–– Sonnenblumenöl (1%), Olivenöl (1%)

–– Kartoffeln (13%) 

–– Orangen (3.2 %), Äpfel (3.0 %)

–– Mineralwasser (19.4 %), Kaffee (0.6 %), Bier (12.9 %)

–– Fertigprodukte (0.5 %).

Daten und Methode:
Life Cycle Assessment (LCA, 
Ökobilanz) eines für die EU 
repräsentativen Warenkorbs für 
verschiedene Umweltaspekte. 
Basiert auf Warenkorbanalyse von 
Notarnicola et al. (2017).

Entsorgung/RecyclingKonsumVerpackungTransportVerarbeitungLandwirtschaft

Über gesamte Nahrungsmittel-Versorgungskette trägt landwirtschaftliche 
Produktion am stärksten zur Umweltbelastung bei.
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Merkpunkte zu den Umweltbelastungen entlang der Nahrungsmittel-
Versorgungskette

–– Fleisch- und Milchprodukte verursachen höchste Umweltbelastung innerhalb Warenkorb.

–– Landwirtschaftliche Produktion verursacht bei dreizehn von fünfzehn Umweltaspekten über einen Drittel der 
Gesamtbelastung.

–– Bei Landverbrauch, terrestrischer Eutrophierung, Versauerung und Humantoxizität (nicht karzinogene Effekte) beträgt 
Anteil der Landwirtschaft über 90 Prozent.

–– Verarbeitung hat nur bei Ozonabau, ionisierender Strahlung und Wasserverbrauch einen Anteil von über einem 
Drittel.
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